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£>23  Kompromiß.
on unserem Berliner ^ . - Mitarbeiter .)
Es ist anders gekommen. Die Regierung wollte die

irekte Wahl und die offene Stimmabgabe : der Wähler
llte an den Wahltisch treten und laut und frei sagen,
n er als Vertreter seines Kreises im Abgeordnetenhause

hen wollte. Gerade das Umgekehrte hat die Wahlrechts-
mmission angenommen: indirekte und geheime Wahl,
ie bei der Reichstagswahl soll der Wähler seinen zu-

mengefalteten Zettel abgegeben, den der Wahlvorstand
die Urne legt, aber er soll nicht den Manu wählen,

r als Kandidat aufgestellt ist, sondern einen Wahlmann,
r mit den übrigen Wahlmännern zusammen erst den
geordneten bestimmt.

Auf eine ausführliche Kritik dieses Unterschiedes
nnen wir verzichten. Die Frage der geheimen und der

ffenen Wahl ist in der letzten Zeit viel erörtert worden,
d die Kommission hat sich, im Gegensatz zur Regierung,
f die Seite derer gestellt, die meinen, den Wähler vor

—, ‘einer Stimmabgabe schützen zu müssen, und die
. echteren Ausdruck der Volksmeinung von der
ebeimhaltung der Stimmabgabe erwarte . Das erscheint
merhin wichtig und dürfte auf den E nsiutz des Zentrums
rückzuführen sein, die ja mit den Konservativen zusammen

ieie Änderung gemacht haben. Die linksstehenden Parteien
d längst für die geheime Wahl eingetrewn. Die Ber-
haltung der Wahlmänner wird man im Prinzip nicht
r einen so großen Unterschied ansehen, es kann dem
ähler gleichgültig sein, ob er direkt für den Parteimann

'mmt, der ins Parlament gehen soll, oder einen
esinnungsgenossendamit beauftragt ; freilich kann das
ndreiultat bei ungleicher Einteiumg der Bezirke unter
mständen anders aussallen. Daß die Wahlmänner den
bgeordneten nachher nicht in geheimer, sondern in offener
bitlmmung wählen, daß also die Geheimabsliw.mung nur

eriter Instanz eintritt , ist ganz natürlich, denn die
rtemahme des Wahlmannes ist selbstverständlich be¬
ul, und eine Geheimniskrämerei an dieser Stelle wäre
erlich.
Der Minister des Innern hat bei der Beratung d,e

siml,tische Auffassung geäußert, daß die Regierung bei
nähme dieses kombinierten Antrages kaum noch groben
« « tt -in positives Ergebnis legen könne. Offenbar
tet sich diese Stellungnahme hmwtsächlich gegen die
lme Wahl. Es ist aber damit noch nicht getagt, daß
Staat -ministerium nun die Konsequenz ziehen werde,

ganze Vorlage fallen zu lassen. Wie die Dinge einmal
en, hat eine Vorlage, die von der rechten Seite des

me^r Aussicht beim Herrenhause
swuetztich auch bei der Regierung .durchzudruigen, als

e solche die die Linke protegiert . Die verschiedentlich
en zu Hage getretene Piltzstimmung des Mmnster-
audenlen und Kanzlers gegen die Freisinn .gen, die sich

*ölWntneren suchen, und die noch von der Steuer*
uorende scharfe Trennung zwischen kon ervatro

iatwnalliberal . den beiden einstigen Verbündeten,
die umere heutige Parteigrupplerung

kein Politik in bestimmte Wege weisen . Es
selben ÖQfe™ Preußen bei der Wahlresorm sich
oen ^ ihr rteLe” gefunden haben, wie im Reiche im
das jwl bei  Flnanzreform . die Konservativen

nkou£ m !T . Die Nationalliberalen haben schon die
ommiii-on bEr Sachlage gezogen und in der

So fnnJ * ben Mehrheitsparteien angeschloflen.
"en in immerhin, obschon, wie wir gesehen
sgeschchö-n ui, ^ " ^ legendeit Überraschungen gar nicht

ichtiLem' lFrm-'n ^ b^^ Kommisffonsabslimmung nach
icyttchem Ermessen eine Entsche idung sehen.

Pcrfmrdx Rundfchau.
+ $ 0 Ocutfchca Reich.
'chisch-uuaaAK»,?»" « ? ^ m Berlin weilenden öfter,
ehrenthall di-> Auswärtigen , Grafen
. liehen. « ^ *um  Schwarzen Adlerorden
>U der Berliner 9W+̂ LUble"a Grafen beim Kaiser

en. daß alle eui e§  Pariser Blattes erfahren
^ °chenwmde ? K»^ n Fragen der äußeren Politik
oblem behandelt ounachst wurde das griechisch-kretische

k̂ ^ W ^ erweise eine ^ aLl^ b^d °nke ausgedrückt.

- nickt ' erwarte,
'»b« . langsamen <3"̂ ^lett ?ei , -arürlicherweise nur in

aa * L **

nung der R̂ttLscknm^ er' lrie nach einer ck. -
K ; luhn fein mu? xform , big ^um 1. April 1912
Bm«* =?U9e Öen. Re cĥ tag noch in dieser
eE ^ Ssteuer beim tat,'.̂ ^ ^ w rd die Erhebung der
^ " Wertzuwachs uo>Ä >? ^ P " läuf vom wirklich er-
j ^ bekannt sL '^ ben; in welcher Höhe, ist
_bet  riinanzreform Beschluß des Reichstages
-rtzuwachssteuer MindestensVK ^ rtrag der Reichs->" ..s Millionen oeuugen.

+ Die Bercrnigunk der Steuer - und Lvirtschafts-
reformer hält zurzeit in Berlin ihre 35. Hauptversamm¬
lung ab. Einen der bemerkenswertesten Gegenstände der
Tagesordnung bildete ein Vortrag des Professors Dr
Ebrenberg aus Rosto über exakte Wirtschaftsforschung.
Prvfenor Ehrenberg schlug oer Versammlung folgende
Erklärung vor : „Die nationalökonomische Forschung und
Lehre muß unparteiisch und jedenfalls losgelöst von
politischen Antrieben zu Werke gehen. Nur dann kann sie
auch der Verständigung unter den verschiedenen Berufs¬
gruppen dienen und die einseitigen, vielfach zersetzend
wirkenden Parteidoktrinen allmählich überwinden . Eine
wissenschaftliche Vereinigung, gebildet aus allen Elementen
welche einseitigen Parteidoktrinen widerstreben und sich
durch Vermittlung der Wissenschaft miteinander ver¬
ständigen wollen, ist in Erwägung zu ziehen." Diese Er¬
klärung wurde mit dem Zusatzanuage angenommen, daß
die „Vereinigung für exakte Wirckchaftsforichung" der
geeignete Boden für einen unparteiischen Betrieb der
nationalökonomischen Wissenschaft ist.

+ Zu einem stürmischen Auftritt kam es im elsaft-
lothringischcn Landesansschutz . Die Regierung wurde
angegriffen, weil sie eine finanzielle Aufbesserung für
zwei Kanzleisekretäre beantragt hatte, obwohl der Landes¬
ausschuß bezw. die Speziackommiffion sich gegen weitere
Aufbefferonge > erklärt hatten. Vom Abgeordneten Preiß
(Zir .» ton 'oeii Der Regierung unlautere Manöver vor-
geworsen. Aus die Erklärung des Staatsiekrerärs Zorn
v. Bulach. Preiß rede nur um der Tribüne willen in so
starken Tönen, rief der Abgeordnete Preiß „Unverschämt¬
beit". worauf der Staatssekretär erwiderte , der Abgeord¬
nete Preiß könne ihn hier nicht mehr beleidigen: im
übrigen stebe er „außer dem Hauie jederzeit zur Ver¬
fügung."

+ Das überraschende Abstimmungsergebnis über den
! Kompromihantrag der Konservativen und des Zentrums

auf Beibehaltung der indirekten und Einführung der ge¬
ll imen Wahl gestaltete sich in der betreffenden Sitzung der
Wahtrechtskommission des preußischen Abgeordnetenhauses
im einzelnen wie folgt: Gegen den Antrag haben gestimmt
d:e drei Freisinnigen , drei Freikonseroative (der vierte
fehlte bei der Abstimmung), ein Pole und ein SoKal-
demokrat. Die 16 für den Antrag abgegebenen Stimmen
bestehen aus den Konservativen, den Nationalliberalen und
dem Zentrum . Vier Abgeordnete fehlten. Daß auch die
Freikonseroativen gegen den Kompromißantrag stimmten,
erklärt sich dadurch, daß sie die geheime Wahl unter allen
Umständen ablehnen.

+ Eine Vereinigung von Männern , denen sich auch der
Reichskanzler von Bethinann Hollweg angeschloffen hat,
berüchtigt die Errichtung eines Moltke -Denkmals auf
dem Rubner Berge bei Parchim in Mecklenburg, dem
Geburtsorte des Feldmarschalls. Es ist der Bau eines
r . :,' :!den Turmes geplant : Großherzog Friedrich Franz lV.
von Mecklenburg-Schwerin , der auch das Protektorat über¬
nommen hat, gedenkt den Platz dafür herzugeben. Ein
Aiuruf an alle Deutschen fordert zu Gaben für die Ver¬
wirklichung dieser nationalen Absicht auf.

Groübritannien.
X Die Lage des Kabinetts Asquith , die nach der

Haltung des Jrenführers Redmond bei der Adreßdebatte
im Unterbaute für höchst bedenklich angesehen wurde gilt
bis auf weiteres wieder als etträglicher und hoffnungs¬
voller. Das hat ein einstimmiger Beschluß der irischen
Unlerbausfraktion bewirkt, der folgendes besagt: In An-
belracht der außerorüentlicheu Wichtigkeit des jetzt'zwischen
de:den Hausern des Parlaments vor sich gebenden Kampfes
und in der Überzeugung, daß es die erste Aufgabe dieses
Parlaments ist, in Gemäßheit des durch die allgemeinen
Wahlen erteilten Mandats zu handeln und sofort daran
zu gehen, das jetzt vom Hauie der Lords über alle
progressive Gesetzgebung ausgeübte Veto zu beschränken
beschließt die irische Partei , diese große Frage nicht durch
ernen Zusatzantrag zur Adresse oder Anttäge während der
jetzigen Session verwickelter zu gestalten." Die Iren
wollen demnach nicht ungeduldig und eigeirwillig sein wie
es zuerst den Anschein hatte. Wahrscheinlich haben sie sich
ge ugt. daß bei allzu stürmischem Drängeln auch ihre
nationalistischenSonderintereffen nicht gut fahren würden.

Griechen Und.
x Der Entwurf der Ges chesoorlage, durch welche die

Einberufung der Rational lersauimlung beantragt wird,
ist letzt fettiggestellt. Der Entwurf beantragt auf Grund
des Verfassungsartikels 107 tre Einberufung einer Revisions-
veriammlung , also nicht einer konstituierenden Versamm-
lung. Die Vorlage zählt dann die zu revidierenden
Punkte der Verfassung auf, die zumeist Delails der par¬
lamentarischen und gesetzgeb-rischen Organisation betreffen.
Hu» Jn-  und

'̂ rlin , 23. Fedr. De, auf der Heimreise aus Deutsch-
^uüwestafrlka befindliche Eouoeineur v. Schuckmann wird
voraussichtlich am 14. oder :5. März hier eintreffen.

Königsberg i. Pr ., 23. Jebr. Der Regierungspräsident
«£ . (atCA?Je Beanstandung des Magistrats,,eickiiuffes über die
Waqirechtspetillon der Stadtverordnetenversammlung von
Koa.gsberg, weck der Beschluß den Grund: en der Städte-
wid"^ ^ cb* 61 b e Zuständigkeit der städtischen Körperschaften

Bremen, 23. Febr. Gegen den Lehrer Holzmeier von
oter war ein Disziplinarverfahren eingeleitet worden, weil
er .charfe K.itik an der Schulbehörde geübt batte. Die
Dl-,'oipllnarkammer erkannte gestern auf Dienstentlassung.

Wien , 23. Febr. Der Kaiser nahm die Demission des
oeuilchen Landsmannministers Dr . Schreiner an.

London, 23. Febr. Nach einer Meldung aus Kalkutta
ff! der Dalai -Laina mit mehreren tibetanischen Notabeln aus
Ldasa gestoben und hat die indische Grenze überschritten.
Der Grund zur Flucht soll in dem Vorgehen chinesischer
mchtbuddhistischer Truppen liegen, die die tibetanischen
Klotter geplündert hätten.

slonstanttnopcl, 23. Febr. An der türkisch-bulgarischen
ereignete sich ein neuer blutiger Zusammenstoß der

Militärischen Grenzposten. Auf türkischer Seite fiel einKorporal und ein Soldat.
.23- Febr. Anstelle des ermordeten Butros -Pascha

Gbati ist der blsherlge Minister des Innern Mohammed
Said Bey zum Ministerpräsidenten ernannt worden.

(42. Sitzung.)
Deutfcber Reichstag.

CD.  Berlin , 23. Februar.
Der Reichstag zeigte heute wieder sein Alltagsgesicht.

An die Parlamentstrauer u:n tr .t verstorbenen Grafen
Stolberg erinnert die Vorle'pn-, einer Anzahl von Bei¬
leid skundgebungen, darunter eine im herzlichen Ton ge¬
haltene des Deutschen Kaisers. Jn dem anfänglich sehr
leeren Saal findet ein großer Strauß aus roten Nelken
ai'.f dem Platze Bebels viel Beachtung. • Bebel nimmt
diese Huldigung allerdings nicht entgegen; er erscheint
heute nicht im Reichstage. Als bei der Beratung des Etats
des Reichsamts des Innern Minister Delbrück in fast
einstündiger Rede auf die Fülle von Anregungen zu ant¬
worten versucht, übernimmt^ das Präsidium der „Not¬
präsident ", Herr Graf von Schwerin-Löwitz. Der greise
Herr nimmt sich sehr würdig in dem Präsidentenstuhte
aus . Diejenigen , die glaubten, er sei physisch nicht im»
stände, der schweren Aufgabe seines Amtes gerecht zu
werden , werdet!: eines Besseren belehrt. Mit jugendlich
tri scher Stimme .'uft der 63jährige die tllamen der
Redner auf.

Sitzunjjabericht.
Am Tische der Bundesrats die Staatssekretäre Wermuth

und Delbrück. Den Platz des Abg. Bebel , der gestern
Zeinen 70. Geburtstag feierte, schmückt ein Strauß v^u roten
Nelken. Vizepräsident Dr . Spahn  eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 15 Minuten mit der Mitteilung, daß

et« Kondolenzschreiben des Kaisers
mit folgendem Wortlaute eingegangen sei: Die Meldung
von dem Hinscheiden des hochverdienten Reichstags¬
präsidenten. Grafen zu Stolberg . hat mich mit herzlicher
Teilnahme erfüllt und spreche ich dem Präsidium für dieien
schweren Verlust mein Beileid aus. (Die Abgeordneten, auch
die Sozialdemokraten, haben sich während der Verlesung
non den Plätzen erhoben.) Ferner sind Beileidskundgebungen
eingegangen vom König von Sachsen und einer Reihe
mwerer deutschen Fürsten und Regierungen, dem preußischen
Herrenhause, dem Abgeordnetenhause in Wien, dem Elsaß-
Lothringischen Landesausschuffe, dem Schweizer Nationalrat
und der Haupt- und Residenzstadt Königsberg, in der
Graf Stolberg Oberpräsident gewesen war. Der Vize¬
präsident wird den Dank des Reichstags dafür aussprechen.

Das Retchs-Kontrollgeseq.
Staatssekretär Wermuth  leitet die erste Lesung ein:

Das Gebiet, das heute zur Verhandlung stehl, gehört nicht
zu den reizvollsten. Wir machen mit dem vorliegenden Gesetz
den Versuch, eine größere Übersichtlichkeit im Rechnungswesen
zu erzielen. Die Verbündeten Regierungen bettachten die
vvrgeschlagene Regelung als den Anfang eines Reichs¬
rechnungsrechtes und werden auf der vorgeschlagenen Bahn
entschlossen vorwärts schreiten.

Abg. Dr . Goercke (natl .): Das vorliegende Gesetz be¬
deutet eine grundlegende Änderung des bestehenden Systems.
Es bedarf deshalb sorgfältiger Erwägung. Der Redner
schlägt vor, den Entwurf der Budgetkommission zu über¬
weisen. Abg. Nacken (Ztr .) begrübt den Entwutt , obgleich
er noch nichLetwas Ideales sei. Abg. Freiherr vo n Gamp
(Rp.): Der Entwurf verdankt seine Entstehung eigentlich dem
iüdwestattikanischenAufftande, bei dem ungeheure Mängel
bei der Abrechnung sich zeigten. Unser Rechnungswesen ist
seit 200 Jahren nicht verbeffert worden.

Abg. Frbr . v. Richthofen (kons .): Wir sehen in dem
Entwurf nur einen Versuch, vielleicht auf 5 Jahre.

Der Entwurf geht an die Kommission. Das Haus fährt
fort in der Beratung des

Etats für das ReichSamt des Innern.
Die allgemeine Aussprache wird beim Gehalt des Staats-

settetärs fortgesetzt.
Die Zahl der eingebrachlen Resolutionen ist inzwischen

auf 50 angewachsen. Abg. Grus Earmer -Zi»  scrwitz (kons.)
empfiehlt die Resolution auf baldige Einführung ü-r Pensions-
oersicherung für Privatbeamte . Der Redner tritt weiter für
die Resolution ein, die die Unfallfürsorge für Perionen, die
bei der Rettung anderer verunglücken, regeln will, und
wendet sich gc: en die Ausdehnung des K alition^eechtes aus
die Landarbeiter.

Abg. Dr . Stresemann (natl .) comm: auf die Handels¬
beziehungen mit Frankreich zu sprechen und sagt: Wir
wünschen keinen Zollk.ieg, aber wir verlangen von Frank¬
reich Rücksichtnahme ans die deutschen Jntereffen. Mit
Genugtuung begrüßen ivir das Zollabkommen init Kanada,
in dem wir die Vorstufe zu eine,n künftigen Handelsvertrag
sehen. Der Abg. Mayer -Kaufbeuren hat orn Hansavund
kritisiert. Weshalb bekämpfen Sie den Hansabund? zzu es
Ihnen unangenehm, daß fick, hier aui dem Gebiete der



Wirtschaftspolitik etnmal wette Jtreite zufammenfinden , unav-
tzangig von der Konfessionellität ? Wollen Sie etwa den Ge¬
danken der konfessionellen Trennung , unter dem unser ganzes
Volk leidet , auch noch auf die wirtschaftlichen Fragen über¬
tragen ? Lassen Sie den Hansabund mit seinen 230 000 Mit¬
gliedern nur seinen Weg gehen : der Zentrumsturm wird
seine Entwicklung nicht aufhalten . lBeifaü links .) Das
Wichtigste auf dem Gebiete der sozialpolitischen Gesetzgebung
ist gegenwärrig die Pensionsoersicherung der Prioatbeamtcn.
«Ille Kräfte des Reichsamts des Innern müssen jetzt auf diese
Frage konzentiiert werden . Wir werden für praktische
Sozialpolitik jederzeit zu haben sein, wir wenden uns aber
gegen bureaukratische Paragraphenweisheiten , wie sie in
vielen Bestrebungen zutage treten . Dem Staatssekretär
wünschen wir . daß es ihm gelingen möge , die Verbindung
mit dem praktischen Leben stets aufrecht zu erhalten.

Staatssekretär Delbrück weist die Vorwürfe gegen die
Reichsregierung zurück, als seien die Interessen der Ervort-
industrie nicht genügend bei dem Abschluß von Handels¬
verträgen gewahrt worden . Jede Nation sucht sich ihre
eigene Industrie zu schaffen, Nur dadurch sei es gekommen,
daß weite Gebiete , die uns lange Zeit offen standen , uns
jetzt ihren Markt zu verschließen begannen , und daß sie
Rohprodukte , die uns jrücer zur Verfügung standen,
für eigene Zwecke zurückbehielten. Eine müßige Aufgabe
wäre es . jetzt zu überlegen , wie wir am besten diese
Handelsverträge nach dem Jahre 1917 gestalten wollen.
Mit der gestaffelten Mühlenumsatzsteuer werde man den
Zweck, die kleinen Mühlen zu schützen, nicht erreichen und
andere Betriebe schädigen. In engem Zusammenhang mit
unserer Wirtschafispolitik siehe die Frage der Kartelle . Ein
Reichs-Kartellgesetz sei leichter verlangt als ausgeführt.
Auch den Kartellen Publizität aufzulegen , habe sein Be¬
denkliches mit Rücksicht auf die Konkurrenz des Auslandes.
Es sei daher besser, mit einem solchen Gesetz noch einige
Lahre zu warien . Das schließe allerdings nicht aus . daß
im gegebenen Falle gegen ein bestimmtes Kartell vorgegangen
werden könne wegen seiner etwaigen schädlichen Wirkungen.

Abg . Brejski (Pole ) führt Beschwerde über die Hand¬
habung des Vereinsgesetzes und empfiehlt eine Resolution
seiner Partei auf gesetzliche Regelung des Aufenthaltes der
Ausländer im Deutschen Reiche.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(26. Sitzung .) Rs.  Berlin , 23. Februar.
Das Haus ist stark besucht. Trotzdem bieten anfangs

die Verhandlungen ziemlich wenig Jntereffantes . Die
Anträge auf Erweiterung Magdeburgs und Spandaus
werden der Kommunalkommission überwiesen . In rascher
Folge werden die Etats des Auswärtigen Amtes , des Kriegs-
mtnisteriums und der Oberrechnungskammer nach kurzer
Debatte in zweiter Lesung bewilligt.

Dann kommt die zweite Lesung des Etats des Ministe¬
riums des Innern . Hier kommt es zu einer längeren Aus¬
einandersetzung zwischen dem Hause und den Regierungs¬
vertretern über die Unterstützungsfonds für hilfsbedürftige
ehemalige Kriegsteilnehmer . Nachdem Unterstaatssekretär
eine befriedigende Erklärung zu der Sache abgegeben hat.
wird auch dieser Etat genehmigt . Bei der nun einsetzenden
Generaldebatte 'kommt es zu einer

höchst dramatisch sich steigernden Handlung.
Abg . Dr . Bell vom Zentrum bespricht in längeren Aus¬

führungen eine Broschüre „Fürst Bülow und seine Zeit " von
einem gewiffen „Germanicus ". Die erste Auflage , die zur
Zeit der Blockära erschien, enthält außer schweren, be¬
leidigenden Angriffen gegen Zentrum und katholische Kirche
überhaupt auch Verunglimpfungen des „zu lange im Amte
gebliebenen Ministers Studt " und Verdächtigungen des noch
amtierenden Ministers von Tirpitz . Die zweite Auflage aber
sei nach der Auflösung des Blocks und dem Abgänge Bülows
herausgekommen . Sie strotze neben den Behauptungen der
ersten Auflage von Angriffen gegen die Konservativen.
Man weiß zunächst nicht, wohin Herr Bell hinaus
will . Eine recht peinliche Färbung gewinnt die Sache,
als er eröffnet , daß der Broschüre ein Schreiben
des Ministers des Innern als Empfehlung vom Verleger
beigelegen habe . Herrn v. Moltke wird 's nicht leicht, den
Eindruck, den diese Sache bei dem Zentrum und der Rechten
gemacht bat , mit einigen launigen Bemerkungen zu ver¬
wischen. Er hat . wie er erklärt , die Broschüre nur „durch¬
blättert ". zudem habe er sich nicht grundsätzlich mit ihr in
allen Punkten einverstanden erklärt.

Im Namen der Konservativen svricht Aba . v. Pavven-

Um das £ rbe.

Roman von Ewald August König.
1) Nachdruck verboten.

Erstes Kapitel.
.Halt , Kutscher , halt !" — „Ein Kind überfahren !'
„Der Henker soll die herrschaftlichen Equipagen holen !'

— „Haltet den Kerl auf !' tönte es in wirrem Durch¬
einander von verschiedenen Seiten.

Rasch entschlossen griff ein Arbeiter mit kräftige « Faust
ln die Zügel , die Pferde bäumten sich, dann stand der
Wagen still , den sofort eine lärmende Volksmenge um¬
ringte.

Es war am Spätnachmittag eines unfreundlichen Herbst¬
tages : ein dünner , feuchter Nebel füllte die Straßen , in
denen bereits die Gaslaternen brannten.

Die Wagentür wurde rasch geöffnet , ein alter Herr
stieg aus , bei dessen Anblick die ihm zunächst Stehenden
augenblicklich verstummten . Einige von ihnen traten
grüßend zurück, der Name „Doktor Winterhausen " lief von
Mund zu Mund.

Er mußte wohl sehr beliebt oder sehr gefürchtet sein,
der kleine Herr mit dem kurzgehaltenen grauen Vollbart,
dessen dunkle Augen so lebhaft hinter den Gläsern der
goldenen Brille blitzten , denn selbst das keifende Weib,
das den verunglückten Knaben auf den Armen trug,
schwieg, als es nun , näher tretend , ihm ins Gesicht schaute,
aus Lessen scharf geschnittenen Zügen ein edler Charakter
sprach.

„Ist das Kind verletzt ?" ftagte er ruhig.
„Ich weiß es nicht , Herr Doktor ", antwortete sie, „aber

eS sollte mich nicht wundern , wenn ihm die Pferde alle
Knochen entzwcigeschlagen hätten ! — Was fragt auch ein
herrschaftlicher Kutscher nach einem armen Waisenknaben !"
fuhr sie mit einem bösen Blick auf den Gescholtenen fort,
der von seinem hohen Sitz ärgerlich und ungeduldig auf
die immer mehr anwachsende Menge niedersah , „er fährt
weiter und kümmert sich nicht darum —"

„Still , still , Frau !" unterbrach der Doktor ihren
Redefluß , während er sich zu dem Knaben niederbeugte,
der mit seinen großen tiefblauen Augen ihn erwartungs¬
voll anblickte. ..die Schuld liegt auch oft an den Eltern.

heim sich in schärfster Weise varüver aus . Er protestiere
gegen die Wiederholung solcher Vorfälle . Seinen Aus¬
führungen pflichtet für die Narionalliberalen der Abgeordnete
Frisch bei, der des weiteren zur Verwaltungsreform das
Wort ergreift . _

Nach dem Abg. Frisch spricht Dr . Liebknecht (Soz .)
über die Demonstrationen der letzten Tage . Er beschuldigt
dabei die Polizei , durch zu scharre Maßnahmen die blutigen
Zusammenstöße in Neumünster . Frankfurt a. Dt . und
Halle a. S . verursacht zu haben . Er wird dabei zweimal
vom Präsidenten zur Ordnung gerufen . Ihm entgegnet der
Minister v. Moltke , indem er Liebknechts Darstellungen
einen authentischen Bericht aus Franksurt , sowie eine Er¬
klärung des Franffurter Bürgermeisters Dr . Adickes entgegen«
hält . Dann vertagt sich das Haus.

tzorrales lieben.

* Kriegsrecht in Philadelphia . Der Straßenbahnerstreik
in Philadelphia dauert an . Da es fortgesetzt zu meistens
blutigen Zusammenstößen zwischen Polizei und Streikenden
kommt und durch die Haltung der letztern der Friede in
der ganzen Stadt gefährdet erscheint, wurde das Kriegsrecht
verkündet . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 25.  Februar.

Sonnenaufgang 7°  II Monduntergang 7” V.
Sonnenuntergang 528 II Mondaufgang 667 N.

1707 Italienischer Lustspieldichter Carlo Goldoni in Venedig beb.
— 1816 Preußischer General Graf Bülow v. Dennewitz in Königs¬
berg i. Pr . gest — 1865 Dichter Otto Ludwig in Dresden gest. —
1873 FranzösischerGeschichtsschreiber Graf v. Segur gest.

□ Vierlinge . In rascher Folge hat Deutschland das
Wunder der Vierlingsgeburt zum zweiten Mate erleben
können. Vor etwa 10 Tagen wurde Berlin in Aufregung
versetzt und die Anteilnahme an dem Geschick der vier kleinen
Mitbürger drängte manche andere Dinge , mit denen sich
sonst die Öffentlichkeit beschäftigt, in den Hintergrund . In
allen Kreisen sprach man davon , und als schließlich in
kurzen Zwischenräumen einer der Vierlinge nach dem
andern starb , konnte man selbst im hastigen Großstadtleben,
das gleichgültig am Schicksal des Einzelnen hinwegrauscht,
etwas spüren , das wie ein Bedauern aussah . Nun melden
die süddeutschen Zeitungen wieder von einer Vierlings¬
geburt . Nur daß freilich die oberbanerische Bauernfrau vier
tote Kinder zur Welt brachte. In alten Zeiten hätten die
Neunmalweisen dieses Zusammentreffen vielleicht als eine
Mitteilung des Himrnels hingenommen , die der Welt die
Nähe eines großen Ereignisses künden will . Heute sind wir
nüchterner geworden . Wir denken nur an die Statistik , die
erzählt , daß auf 89 Geburten eine Zwillingsgeburt , aus
7910 eine Drillingsgeburl , am 371 126 Geburten eine
Vierlingsgeburt kommt. Statt uns um die geheimnisvolle
Sprache des Weltenschicksals zu bekümmern , denken wir an
die Wandlungen , die eine Vierlingsgeburt zur Folge hat.
Eine Mutter und ein Säugling : das heißt schon alle Für¬
sorge und Liebe anstrengen , um das in Schmerzen geborene
Kind zu einem rechten Menschen zu machen. Aber sich gleich¬
zeitig um vier „Würmer " kümmern ?! Die Liebe verträgt
die vierfache Teilung . Und jedes Viertel der Lieve ist noch
immer eine ganze Liebe ! Aber die Arbeitskraft . , die
Leistungsfähigkeit und nicht zuletzt die Mittel , bleiben sie
sich gleich, wenn viermal so große Opfer von ihnen verlangt
werden ? Man kann fast lagen : Zum Glück sterben Vier¬
linge meistens oder mehrere von ihnen . Aber der erste
Schrecken des Hausherrn , der plötzlich ein vierfacher Papa
geworden ist, muß nicht klein sein. Ei wird sich erholen.
Hätten die Kleinen nur sonst die Lebensenergie , sie würden
wohl nicht wegen äußerer Not eingehen müssen: denn Gott,
der die Vögel des Waldes ernährt , wird sich der Vierlings¬
schar erbarnien . Viel Kinder — sagt schon das Sprichwort —
viel Segen!

Hachenburg , 24 . Februar . Die am Montag , Dienstag
und Mittwoch im hiesigen Stadtwald abgehaltenen Holz¬
versteigerungen haben ein über Erwarten günstiges finan¬
zielles Ergebnis gehabt . Die Taxe lautete ohne den ge¬
nehmigten besonderen Abtrieb ans den , D -strikt Tönges-
weiher auf etwa 40000 Mark . Der erzielte Erlös beträgt
insgesamt etwa 51000 Mark . Während die Preise für
Brennholz allgemein bedeutend niedriger wie in den

Vorjahren sind , haben die Nutzholzpreise miede
bedeutende Steigerung erfahren.

* Tod auf den Schienen.  Der 63 ^
Metzger Philipp Neuhaus , aus Selters gebürtig,
zuletzt in Altenkirchen in Arbeit stand , hat sitzl
abend in der Nähe des hiesigen Bahnhofes r
letzten von Altenkirchen kommenden Zuge üb
lassen . Die Leiche wurde heute morgen von Bah»
am Bahnglets unterhalb des Beckerschen Sägewy
funden . Der Kops war oberhalb des Kiefers aurch^
und lag innerhalb der Schienen . Das GeicheU
gestern abend nicht bemerkt worden . Der freiwlj
dem Leben Geschiedene war früher längere Ja
beschäftigt und gestern abend noch bis gegen 11j
Bekannten in einer hiesigen Wirtschaft beisamme!
letzterer entfernte er sich mil dem Vorgeben mit
len Zug nach Altenkirchen zu fahren . Die Leich
nach erfolgter gerichtlicher Aufnahme des Tat!
nach dem Helenenstift verbracht . Daß der aus de«
Geschiedene mit Humor in den Tod ging , beweis
stehendes in seiner Tasche gefundene Gedicht , dass
vorher auf die Rückseite eines quittierten Steu
der Gememde Altenkirchen geschrieben halte:
Leben satt auf dieser Welt , — Will ziehen na
Kometen , — Ade , du schöne Well . — Und roi
mich zu Grab geleitet , — So folge jeder
Mann , — Um ' S Himmels Willen laßt das La^
Stoßt lieber mit den Gläsern an . — Lieber Iri
mich verscharren , — Freund Kneusel schön da
verwahren.

Neuwied , 23 . Februar . Von der hiesigen Strasl
wurde der wegen Wilddieberei zu einem Monats
nis verurteilte Schreiner Wilhelm Wagner aus :
bürg freigesprochen . Gegen das Urteil des Hai!
Schöffengerichts war sowohl vom Amtsanwalt |
dem Verurteilten Berufung eingelegt worden.

Kgl. Schöffengericht Hachenburg.
Sitzung vom 23. Februar 1910. 1. Der Fuhrmanns

Offenbach und der Gehülfe H. V. von Reichenbach, dies
Schainberger in Marienberg in Diensten standen, hatten!
trag , einen Diöbetmagen nach Hachenburg zu begleiteni
auszuladen . Dabei sollen sich beide eines Diebstahls m
macht haben. Während H. zugibt, sich vier Hemden ang
haben, bestreitet B. den Diebstahl. H. erhält , da er schonI
ist, 1 Woche Gefängnis , B. wurde mangels Beweises sreqj
2. Wegen Beleidigung des Nachtioächters Weil hatte sichd
F. Sch. von Hachenburg zu verantworten . Der Angektax
in angetrunkenem Zustande in der Wirtschaft von Fr.
fand, ries dem Polizeistunde bietenden Beamten zu, er so!
daß er sortkomuie und noch andere unflätige Worte. I
geklagte wird in Berücksichtigung seines damaligen truick
ftandes zu einer Geldstrafe von 20 Di. und Publikation !
verurteilt. 3. Der Ftaschenbierhändler A. G. von Norken<
Strafzettel über 20 Dt. erhalten , weil er widerrechtlich!
und Setterswasser ansgcschänkr hat. Cr legte Berufung
ein, weit er glaubt , zur Berabreichung alkoholfreier ©ettam
tigt zu sein. Das Gericht verwarf die Berufung , da i
lungSweise des Angeklagten die Genehmigung zur Schal«
erfordertiey in. 4. Wege» Vergehens gegen das Viehs« ^
wurde die Ehefrau C. B. von Oellingen zu 3 Dt. GellW
urteilt . Sie harre ihren Hund während der Hundesperrem
laufen lassen und nur ihre Unwissenh. it schützte sie vorU
pfindticheren Strafe . 5. Die Verhandlung gegen die S3rüög
(51. W. von Luckenbach wegen schwerer Körperverletzung IT
tagt , da zwecks Aufklärung iioch weitere Zeugen geiadd
sollen. 6. Eine Geldstrafe ovn 10 Dt. ev. 2 Tage Gefängfl
der Ziminermann A. H. von Niedermörsbach, weil er beir
A. L. von Gehlert nach einem vorausgegangenen Streite ff
Hvbeleisen und einem Brotmesser nicht unbedeutend ocrfl
Strafmildernd kam bei der Urreiisbemessung in Betracht,!
Verurteilte von seinem Gegner gereizt worden ist.
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die ihre Kinder nicht genügend beaufsichtigen . Kennt
jemand den Knaben ?"

Er blickte sich um , einige Stimmen verneinten ; der
Tagelöhner , der die Pferde zum Stehen gebracht hatte,
trat näher . „Ich glaube , er gehört zum Zirkus Sturm¬
feder, " sagte er , „ich meine , ihn dort schon gesehen zu
haben ."

„Mein Vater ist Stallmeister im Zirkus ", nahm der
Knabe mit ängstlicher Stimme das Wort , während der
Arzt ihn prüfend befühlte , „wir wohnen hier in der Nähe,
Bergstraße 16. Lassen Sie mich heimgehen , meine Mama
ängstigt sich sonst um mich."

Der Doktor nahm das zitternde Kind aus den Armen
der Frau und stellte es vor sich hin , er ließ es mit beiden
Füßen auftreten und die Arme bewegen . Mit sichtbarem
Interesse ruhte sein Blick dabei auf dem schönen blond¬
lockigen Knaben , der etwa sieben Jahre zählen mochte
und zwar nicht elegant , aber sehr geschmackvoll ge¬
kleidet war.

„Wie heißt du ?" fragte er gütig.
„Paul Farmer ."
„Fühlst du irgendwo Schmerzen ?"
„Jetzt nicht mehr ."
Doktor Winterhausen nickte beftiedigt , er hob den

Knaben in den Wagen und befahl dem Kutscher , nach der
Bergstraße zu fahren.

„Wir werden zu spät kommen . Herr Doktor !" warf
der Kutscher ein.

„Tun Sie , wie ich Ihnen befohlen habe !" erwiderte
der Arzt in schärferem Tone , „die kleine Verzögerung
können wir auf der Landstraße einholen ."

Er flieg ein und schlug die Tür zu, die Menge stob
unter abernmligen Verwünschungen auf den Kutscher aus¬
einander , der Wagen rollte von dannen.

rinnend ruhte oer Blick des Doktors auf dem Knaben,
der ihm gegenübrrsaß und seinen beschmutzten Anzug zu
reinigen suchte.

„Das Gesicht muß ich schon einmal gesehen haben ",
murmelte er, während er eine silberne Tabaksdose aus der
Tasche holte und mit gedankenvoller Miene eine Prise nahm.
„Aber wann ? Und wo ? — Dein Vater gehört zum Zirkus
Sturmfeder ?" fragte er hierauf das Kind.

„Ja , er ist dort Stallmeister ."
„Und deine Mutter ?" — „Die Mama ist ru Sause !' —

„Nicht im Zirkus ?" — „Dahin geht sie selten ; nreq
hat 's nicht gerne ." — „Sie ist keine Künstlerin ? :
nicht zur Gesellschaft ?" — „Nein ", antwortete der>
„auch Elli nicht !" — „Wer ist Elli ?" —
Schwester !"

„Hast du noch mehr Geschwister ?" forschte der>
weiter.

gehabt , sie sind aber alle tot , außer Elli ."
Der Wagen hielt , Doktor Winterhausen stieg l

Knaben an der Hand führend , trat er in das groÄD
Haus , dessen Tür offen stand.

„Wir wohnen im zweiten Stock ", sagte Paul
nun das Amt des Führers übernahm.

Der alte Herr folgte ihm die steilen Treppest/
die kein Licht erhellte : endlich öffnete der Kleine
der Doktor blickte in ein niatt beleuchtetes Zia
dem zwei Damen , mit Handarbeiten beschäftigt,
müden Tisch saßen.

Es war eine möblierte Mietwohnung , der
kannte das sofort , aber Frauenhände hatten
künstlerischem Geschmack durch gehäkelte Deckcbest'
fti . e Kissen, durch einige Bildchen an den
zierliche Nippsachen einen traulichen , anheimelndest'
zu geben gewußt.

Die ältere der beiden Damen , eine hohe,
Gestalt , hatte sich erhoben ; mit einem fragendest^
dem unverkennbares Mißtrauen sich spiegelte , sM
Doktor an , der mit einer leichten Verneigung raW
trat , während der Knabe mit beiden Händchen ^
der Mutter ergriff und voll Angst zu ihr aufsckast

„Ich hielt es für meine Pflicht , persönlich
Ihnen zu bringen , Madame ", sagte der Arzt,
Brille rückend, „erschrecken Sie nicht, durch einestj
lichen Zufall geriet es unter meinen Wagen , -
fcheiirt gottlob durchaus keinen Schaden genost
haben ."

„Nein , nein , Mama ", versickerte Pani , bestst
Arme der Mutter hastig umschlangen , „nichts tut ff
die Pferde sprangen über mich weg , ich lag u>>
Wagen , kein Rad hat mich angerührt ."

Auch die jüngere Dame hatte sich erichreckq
voll Bewunderung ruhte der Blick des Doftors ^

Sie war groß und schlank wie die Mutter , »
Fülle umrahmte das lichtblonde Laar ibr wabrba
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jS'ah und fern.
- zerrissene „Große Los ". Len Sohn eines

ln-rr^ in Lorchhauien Hane , orruna bet öet leet*
«oaenen üot :ene oer Dusietdoriei Ausstellung für ckirist-
cke Kunst mit dem Haupttreffer bedacht. Er hatte aber
; G.nckütos einige öeu nach erfotgter rfteimng ver-

icfitet da er der Meinung mar, nrmts gewonnen zu
aben' Erst vor einigen Tagen las er rn der Lesung,
aft aus die und die Nummer der Hauptgewinn gefallen
ei daß der glückliche Gewinner sich aber bisher nicht ge-
e'ldet habe. Groß w. r die Bestürzung des jungen
iannes als er sich legt erra . erre, daß er jene Kummer
ehabt hatte. Der Gewinn konnte ihm nicht mehr aus-
ezahlt werden.
o &c  dversuch einer Gene . ai achter . In,
ie-3babei;et itadtischen Krankenhause hat ne 2t Jahre
e Krankenschwester Fräulein von Roedern , Tochter des

ei.erals von Roedern. versucht, sich zu e. s hießen, und
t sich dabei schwer verletzt. Das Motiv der Lat ist in
unke! gehüllt. Man vermutet Liebeskummer.

0 „Ein treuer Diener seines Herrn ." Unter den
eilnehmern an der Trauerfeier für den verstorbenen
'chstagspräsidenten Grafen Udo Stolberg befand sich

eine Devutation des Gutes Cammin, der der
0jährige Kammerdiener Ring des Verstorbenen angehörte.

stand fast vier Jahrzehnte in dessen Diensten. Eben
»r Ring im Begriff, einen Kranz an der Bahre seines
errn niederzulegen, als er von einem heftigen Wein-
mpf befallen wurde und niederstürzte. Ein Herzschlag

ereitete seinem Leben ein jähes Ende. Die Angehörigen
s alten Mannes wurden sofort benachrichtigt von dem
chütternden Vorfall.
0 Degenschlnckers Ende . Der Soldat Fabian vom
ußartillerieregiment in Glogau wollte seinen Kameraden
egenüber sich als Degenschlucker produzieren. Hierbei
rschnitt er sich die Kehlkopfadern; schwerverletzt wurde
ins Lazarett gebracht, wo er verstarb,

s Eisersuchtsraserei . In Stockholm wollte der
lienische Seemann Gallina seine Geliebte, eine

edische Zigarrenarbetterin , erschießen, weil er meinte,
sie ihm nicht treu sei. Er verlebte sie aber nur am

rm. Das Mädchen und eine Freundin von ihr sprangen
r Schreck aus dem Fenster auf ein flaches Hausdach
.d retteten sich durch ein Dachfenster. Der Italiener
rang ihnen nach und schoß sich auf dem Dache eine
gel ui den Mund , wodurch er tödlich verletzt wurde.
L Drpruttcr Ehradjchnelder . Der Bahnarbener

o.ef Hoßzu in Budapest prahlte vor mehreren Leuten,
atz die Frau des Arbeiters Georg Sturm seine Geliebte

Frau Sturm erfuhr dies und zog Hoßzu in Gegen-
rt ihres Mannes zur Verantwortung . Im Laufe der

usemandersetzungfeuerte die beleidigte Frau aus einem
evoloer vier Schüsse auf den Beleidiger und verwundete
n schwer. Die Frau wurde verhaftet.
e Flucht eines Perfone zages. Ein Personenzug
ar mngst gezwungen, auf Tod und Leben beispiellos
neu von Balleorbe nach Lausanne herunterzufahren,

berhalb Balleorbe, 2155 Fuß hoch im Gebirge, hatten
^ zwei schwer beladene Güterwagen von einem Zuge
gelöst und l>e,en führerlos bergab, immer schneller,

nein voran fahrenden Perwnenzuge nach. Der Führer
-- Peclvnenzuges sah die Gefahr, gab Volldampf und
uste nun mit schwindelerregender Schnelligkeit vor den
t zunehmenderGeichwindigleit heruntrrraseuden Güter¬

agen her und erreichte glüalich das Tal , ehe die Güter¬
agen unten angekommen waren.
unte Cages -Chromfo.

23. Sebr Aus dem Gerichtsgefängnis in Ohr.
-r Mörder Adlung, der aus Eifersucht den Maurer

t. Aevolverschusse auf der Landstraße getütet
e. entiprungen. Bis letzt konnte man seiner nicht wiedern werden.
«tockdolm. 23. Febr. Frau Anna Wallenbera. welche

^cht, das schreckensbleich,ich zu dem Bruder nreder-

I ® ,5? Lottes Hand den Knaben beschützt!" sagte
Ä stln^ t^ lnem tiefen Atemzuge: „e7 sollte heute

'rkus beiwobn̂ ^ ^ bleiben und der Vorstellung im
runde e? ^ eint, ist er aus irgend einem

sich Ä H?? se geschickt worden, mein Mann
Ob ^ro^ e Unvorsichtigkeitzu schulden kommen

mmen hat - " ft,nb b° d)  utcht innerlich Schaden ge-

deßm°alL b i'? ^ .!??5gen früh bestimmt ausweisen,
. ' -inen K'.V ^ nickst", unterbrach sie der Doktor!
können Mädchen nicht trennen

ch einma? 9e.'̂ tten  nur wohl, daß ich morgen
mterhaustn tim ! ' Arzt . Doktor Klemens
rubigendê ln^ ^ -n" wider Envarten in der Nacht be-
- ich wobnr in erntreten, so schicken Sie nur zu

ch Schloß ^ onimtraße. Ich muß jetzt hinaus
> ich von^ dor? ^ ,^ ".^ /erbender verlangt nach mir:
n Sobn ko-nn°n" >.d  zuruckgekehrt sein, so wird
Damit SffiL 6“ Wenfalls Arzt ist."

fürchten, daß^dch Herr sich, er schien fast
enüberstand sich fJjS*' öie 10  kühl und vornehm ihm
©Ui nahm hip IDei‘ere  Hilfe verbitten würde,
ine Mutter bat in° iii!Pe  S? m- Disch und folgte ihm.

.danken", matp Bejturzung vergessen. Ihnen
urnen Sie ihr desbatb î lfe 4 al?  üe draußen waren.

[■ mit welch*är+ri3wotc,l' ^ rr Doktor, Sie wissen
de hängt." * cber'"' le"ie  lbr Herz gerade an diesem

e tnif ’t ' lebes
^ ^ ufrichtia,e.At ?̂ ff

chien wäre. .
3Ute Nacht!" 'Ulc lllül9en 'wch em.nj iui

dl« Trevve hinunter, ans welche die

ebenso wie der ReichsmarschaUv. Esten nach einem Diner
unter Vergiftungsersmeiiungen erkrankt war . ist gestorben.

Krouau iOsteneich). 23. Fcbr. Tas Gebäude, in dem
sich das Bezirlsgeriäst sindel, ist unter dem Druck der auf
dem Dache liegenden Lmmeemaffen eingestürzt.

Blonsko (Mähren), 23. Fcbr. Eine arme Familie, be-
steheaü aus Aiutter, Tochter und deren Kind, die in einer
Erdhöhle wohnte, wurde verschüttet und getötet.

Rom, 23. Febr. Der Haudettdampser „Ciampa". von
Castellamare nach Schweden unierivegs, ist in der Nordsee
mit Mann und Maus unlergegangen.

Reykjavik, 23/Febr . Im Huifsda! am Jsafjord hat eine
Lawine zwei Häuser fortgerissen, wovei 23 Atenschen um-
gekommen sind. _

Schutz unlerer Cierwelt!
Vorfrühlingsplauderei von Dr . Fritz Skowronnek.

-Ein gutes Wort findet eine gute Statt, " Das ist ein
altes und in ferner Wirkung erprobtes Sprichwort. Es liegt
eben in der Natur des Menschen, daß Verbote und Straf»
anürohungen das Gegenteil von dem erreichen,was sie bezwecken.
S ',e erregen den Widerspruch und reizen zur Übertretung,
weil verbotene Fruchte am süßesten schmecken. Deshalb will
ich einmal allen Bewobnern des Landes jetzt, da i 0er
Natur das Leben erwacht, erzählen, weshalb sie dic aus ihrer
Geinarkung freilebenden Tiere schützen müssen und wie dieser
Schutz auszufuhren ist.

. Die wichtigsten Tiere für den Landwirt sind die Sing¬
vogel. die uns im Herbst veriaffen müssen, weil sie sonst
verhungern wurden. Aber getreulich kommen sie im Frühling
wieder, um sich bei uns ihr Nest zu bauen. Sie nähren sich
und ihre Jungen vorzugsweise von Insekten. Das tut in
dieser Zeit sogar der Spatz, der später im Jahr eine io

Vorliebe für Kirschen und reifende Getreidekörnerzeigt.
Deshalb sind die Singvögel unsere einzigen und besten

Bundesgenrffen im Kampfe gegen die zabllosen Insekten,
vie unsere Obstbaume und unser Getreide bedrohen. Des-
balo muß nlcht nur dein Külde in der Schule, sondern jedem
Erwachlenen mit eindringlichen Worten gesagt, nein gepredigt
weroen. daß wir nach wenigen Jahren Hangers sterben
mußten, wenn die Singvogel nicht da märea, die jäbrlich
A illiardeii von schädlichen Jnseiten vertilgen. Das ist keine
Übertreibung, sondern buchstäblich wahr. Nun hori man
leider so ott, daß böse Buben Nester zeistoreii. Dann heißt

uie Schule hat ihre Schuleigieit getan, sie hätte
oie e boien Triebe in den Kinoern unterdrücken müssen. Der
Vorwurf ist ungerechtfertigt. Denn die guten Lehre», die
aste Kinder reichlich in der Schule erhalten, bleireii unwirk-
am wenn sie nicht im Eiternhauie kräftig unterstützt werden.
Uno alle Eltern laden eine schwere Beraittwortung auf sich.
Die nicht gegen die Tierguaiereien der Kinder energisch ein-ichrelten.

Es muß offen ausgesprochenwerden, daß wir vor einer
großen Gefahr stehen, weil die Zahl der Singvögel fort¬
während abnimmt. Die Ursachen dieser betrübenden Er¬
scheinung sind wohlbekannt. Eine große Zahl wird in den
iubeurovaischenStaaten auf dem Hin- und Rückwege hin-
gemordet und verspeist. Bisher ist es nicht möglich gewesen,
Jtaiien zum Erlaß strenger Schutzgesctze zu bestimmen. Wir
muffen also auch in Zutunst daniit rechnen, daß alljährlich
nur ein Teil der Zugvögel zu uns zurückkehrt. Um so mebr
mutzten wir daraus bedacht sein, sie hier in der Heimat liebe¬voll zu hegen.

AVer tun wir es auch? ßlein! Wir rauben ihnen sogar
die Statten , ,vo sie vor ihren Feinden Zuflucht finden und
m Sicherheit brüten können. Der Wert des Bodens für die
Gewinnung von Brotfrucht steigt von Jahr zu Jahr Da
ist es nicht wunderlich, wenn die Landwirte sich „reines
tteld schaffen wollen. Sie legen Drainagen und schütten
die Graben zu. Damii verschwinden die Hecken in dezren
gerade die wertvollsten Singvögel zu nisten pflegen. Ähnlich
verfahren die Fvrstverwaltungen. Sie entwässern die Brüche
und machen Meliorationswiesen daraus . Sie verdrängen
den Laubwald durch die schneller wachsende Kiefer und Fickte
und beseitigen jeden hohlen Baum.
, Da braucht man sich doch nicht zu wundern, wenn es
stlll und ode wird in Feld und Wald. Das sauber bestellte
Feld sieht wie eine grohe Dreschtenne aus und im Wald
stehen die Bäume wie Soldaten in Reih und Glied Im
Frühjahr schallt's da nicht von allen Zweigen, sondern es
ist unheimlich still . . . Nur im Laubwald mit dichtem Unter¬
holz. mit Brombeer- und Himbeerhecken lebt und webt esnoch . . . da sinat die aanze Voaelickav

Ellis dann und wann einen schmalen Lichlitreifen wart:
unten vor der Haustür stan , der Kutscher bei den Pferden,
ebenso ungeduldig wie diese die mit den Hufen auf dem
Pflaster scharrten.

„Es war nicht meine Zichuld, Herr Doktor ", sagte er
in verdrossenem Tone, „das Kind lief ganz urplötzlich vor
die Pferde , dafür kann ich doch nicht verantwortlich ge¬
macht werden!"

„Gleichviel, Sie dürfen in der Stadt nicht so rasch
fahren", erwiderte der alte Herr , indem er einstieg, „ein
Unglück ist rasch geschehen, un ob Sie den Vorwurf ver¬
dienen oder nicht, darnach frag: die Menge nicht, sie macht
Sie allein verantwortlich. Nun aber vorwärts nach
Schloß Erlenburg , Ferdinand , wir haben noch einen
weiten Weg vor uns !"

Der Kutscher schloß die Wagentur und schwang sich
behende wieder auf den Bock, dann fuhr der Wagen
weiter.

Doktor Winterhausen lehnte sich in eine Ecke zurück
und war bald in Sinnen versunken.

„Die Leute scheinen in , ziemlich guten Verhältnissen
zu leben", dachte er bei sich in der Rückerinnerung an das
eben Erlebte, „je nun, weshalb auch nicht? Der Stall¬
meister wird ein gutes Gehalt beziehen, und wenn sie so
zurückgezogen leben, wie der Kleine behauptet, können sie
schon auskommen. Na, ich werde ja morgen besser sehen
können, bei Tage sieht manches anders aus als beim
Lampenlicht. Merkwürdig, daß mir die Gesichter so be¬
kannt scheinen! Und doch kann ich mich nicht entsinnen,
wo ich sie schon gesehen habe. Im Zirkus war ich noch
nicht, und der Zirkus Stuimfeder ist früher nie hier ge¬
wesen, die Frau machte euch nicht den Eindruck einer
Kunstteiterin , ebensowenig das Mädchen. Aber weshalb
soll ich mir darüber den Kopf zerbrechen? Ich habe an
ernstere Dinge zu denken, was gehen mich diese Leute
weiter noch an, wenn der Unfall keine bösen Folgen für
das Kind hat !"

Der Wagen hatte die Stadt verlassen, er fuhr jetzt
rascher auf der breiten Laubstraße d iin, auf die der Nebel
immer dichter sich niedersenkte. Dann uad wann trat ein
entblätterter Baum gespens.isch aus deni grauen Schleier
hervor, um in der nächsten Sekunde wieder zu ver¬
schwinden. von Zeit zu Zeit unterbraa , die Stille das

^tucrncyerwene nno wir now rechtzetng zur Erkenntnis
Lelongt. daß wir einen falschen Weg gewandelt sind Und
es hat auch bereits die rucklausige Bewegung eingesetzt Die
Grobgrundbesitzer geben mit gutem Beispiel voran und die
Dorfgemeinden folgen. Odländereien werden mit Besen¬
pfriem, Topinambur oder Hecken von Wildodst, Brombeere
usw. bepflanzt. In den Waldungen werden wieder c,e-
mffchte Bestände erzogen, es werden Nistkästen für die
Höhlenbrüter aufgehangt. ja in manchen Staaten ist das
Schonen der hohlen Bäume angeordnet worden. Als ein
rullmilches Beispiel, wie die Bewahrung alter Sitten Seaen
bringt , möchte ich das nordwestliche Deutschland und vor
allem Schleswig-Hoistein anführen, wo zahllose Knicks
o. h. Hecken, alle Felder durchziehen. Da merlt man nichts
von einer Verminderung der Singvögel. Da habe ick im
vorigen Winter Schwärme von Stieglitzen. Goldammern
Buchfinken. Meisen usw. gesehen. Eine miidlätige GuL
dernn hatte chnen grobe Haufen Kaff (Spreu ) an den Wald-rändern aufschutten lassen. . .

Nun mutz noch die sehr ernsthafte Tatsache besprochen
werden, dab die Vogel, die m den Hausgärten nisten, von
einem unserer Haustiere schwer bedroht werden, von der
Katze. Ihre Verdienste um die Bekämpfung der Mäuse
sollen dankbar anerkannt werden. Dabei soll man aber nickt
oergeffen, datz die Katze ein mit sehr feinen Sinnen und
hohen Fähigkeiten ausgerüstetes Rauhtier ist. die kein Tier
verschont, das sie bewältigen kann. Ich will nun nicht die
Ausrottung der Katzen fordern, sondern nur eine Beschränkuna
ihrer Zahl auf ein vernünftiges Matz. Das gelchieht aber
an vielen Orten nicht! Schon weil die Käsen auch Juna-
hasen nicht verschmähen, verschonen die Jäger keine Katze, öle
sie auf dem Felde antreffen. Auch den moribunden sind sie
gram. Und mit Recht, denn es ist eine schlechte Sitte bei
jedem Gang, bei jeder Fahrt aufs Feld den Hund mitzu-
nehmen. Er lächert umher, beunruhigt das Wild und greift
nicht selten auch einen Junghasen. Ebenso schlecht ist die
Gewohnheit, den Hutekindern Hunde niitzugeben Die
Kinder und Hunde leiden natürlich beim Hüten an Lange-
weile: die Kinder nehmen jedes Nest aus und die Hunde
veranstalten Hetzjagden auf Hasen und Rehe.

Dagegen sollten die Dorfgemeinden schon in ihrem
Interesse energisch einschrelten. Die Jagdvassion hat in den
Kreisen der Reichen so stark zugenommen. daß Feldreoiere
mit eimgermatzen gutem Wildstand hohe Pachten bringen.
Mir sind viele Falle bekannt, datz Feldmarken zwei Mark
Jagdpacht für den Morgen bringen,
sm ? ci  ™ ef£lf Gingen soll man nicht mit hochtrabenden
Worten Moral predigen, sondern klar und nüchtern zeigen,
wo der Vorteil liegt In diesem Fall erheischt der wohl¬
verstandene Vorteil der Landwirte, datz sie den Vögeln in
Garten und Feld Ntststätten schaffen und datz sie Haustiere
und Kinder davon abhalten, die kleinen Sänger und das
Wild zu schädigen. Wo diese Mahnung befolgt wird, kann
der Segen nicht ausbleiben. Da wird mancher Scheffel Obst
mancher Zentner Getreide mehr geerntet werden, als früher
Das ist der Dank der kleinen Vögel!

Hii8 dem Gerichts TaaL
§ Graf Pfeil vor dem Kriegsgericht. Vor dem Kriegs¬

gericht der 35. Division in Thorn begann die Verhandlung
gegen den Hauptmann und Kompagniechef im 129. Infanterie¬
regiment Grafen Hans von Pfeil und Klein-Ellguth aus
Glnudenz, der sich unter der Anschuldigung der Verleitung
zum Ateineide und zur Abgabe falscher eidesstattlicher Ver¬
sicherungen in mehreren Fällen zu verantworten hat. Die
Vergeben soll er im Verlaufe des Edescheidungsprozesses be¬
gangen haben, der zwischen ihm und der Gräfin Pfeil, geb.
Heim, vor mehreren Jahren schwebte und mit der Trennung
der Ehe durch das Landgericht Graudenz aus beiderseitigem
Verschulden endete. Der Angeklagte weist in allen Fällen,
die der Gerichtsoorsitzendeihm oorhält, entschieden zurück,
durch Zuwendung von Geschenken oder Gelder die Zeugen-
ausiagen in jenem Ehescheidungsprozeß beeinflußt zu haben.

Vermischtes.
Ei » merkwürdiges Schloß . Das Schloß der

Stolbergschen Herrschaft Dönhofstadt in Ostpreußen, ,oo
die sterblichen Überreste des Rerchstagspräsidenten Grafen
zu Stolberg -Wernigerode beigesetzt wurden, ist nach einem
eigenartigen Prinzip , nämlich nach dem des Jahres,
erbaut worden. Es besitzt entsprechend den 12 Monaten
12 Schornsteine, die Zahl der Zimmer ist mit 52 gleich

Krächzen einer Krähe, die noch in später Abendstunde auf
den umliegenden Ackerfeldern Nahrung suchte.

Schloß Erlenburg lag etwa zwei Stunden von der
Stadt entfernt , das große schöne Gut war schon seit un¬
denklichen Zeiten Eigentum der Familie o. Erlenburg.

Gegenwärtig besaß es der Freiherr Alexander v. Erlen¬
burg, ein alter Herr , der unvermählt geblieben war und
schon seit Jahren an unheilbarer Krankheit litt.

Er hatte zwei Geschwister gehabt, einen Bruder und
eine Schwester, beide waren tot.

Die Schwester, Amelie, heiratete einen Grafen
o. Steinau ; die Besitzung des letzteren. Schloß Treuenfels,
grenzte an das Gut Erlenburg , beide Güter bildeten jetzt
ein zusammenhängendes Ganzes, beide waren Eigentum
des Freiherrn Alexander.

Allerdings hatte die Gräfin Amelie ihren Gatten mit
einer Tochter beschenkt, und die Komteffe Marianne war
der Liebling ihrer Eltern , aber in einem Punkte ver¬
weigerte sie ihnen den Gehorsam: den Gatten, der ihr be¬
stimmt war , lehnte sie ab, und eines Morgens hatten Gras
und Gräfin Steinau ihr einziges Kind verloren. In der
Nacht vorher hatte Komtesse Marianne sich von dem
Gutsinspektor ihres Vaters entführen lassen, und seitdeni
waren und blieben beide verschollen.

Der Gräfin Amelie brach das Herz, der Schicksals¬
schlag hatte sie zu schwer getroffen: ihr Tod erbitterte den
Grafen noch mehr gegen die ungehorsame Tochter, fünf
Jahre später trug man auch ihn in die Familiengruft.

, Er hatte seine Tochter enterbt, der gesetzliche Pflicht¬
teil, den er ihr nicht entziehen konnte, war bei einem
Notar deponiert, das ganze übrige Vermögen erbte Baron
Alexander.

Nie war den Verschollenen öffentlich nachgeforscht
worden . Auf dem Sterbebette noch hatte Graf Steinau
es seinem Schwager verboten; kein Aufruf durfte nach
seinem Tode erlassen werden, die Schande der Familie
sollte nicht noch einmal alle Zungen beschäftigen.

Wenn Marianne oder eines ihr Kinder, von der Not
getrieben, jemals sich in Erlenburg melden würde, um
der Hinterlassenschaft nachzuforschen, so sollte die bei
dem Notar deponierte Summe in aller Stille ausgezahltwerden.

Fortsetzung folgt.



öer der Wochen, und die 366 Fenster stimmen übertzin mit
den Tagen.

40 Jahre alte Eier . Der V.erwaltungsrat bei
Zoologischen Gesellschaft für Irland hielt in Dublin ein
Frühstück ab, auf dem als besondere Delikatesse einige
Eier serviert wurden, die Sir Charles Ball aus China
mitgebracht hatte und die vor etwa vierzig Jahren gelegt
worden waren. Nur wenige Mitglieder des Verwaltuugs-
rates konnten sich entschließen, deren Geschmack auf die
Probe zu stellen. Jene aber, die es kühn wagten, er-
klärten, daß die Eier „exzellent" seien, wenn auch ver¬
schieden im Geschmack von einem gewöhnlichen, frisch ge¬
legten Ei. Das Innere war zu einer Art Gelee von
ganz delikatem Geschmack geronnen.

Frauenschönhcit nach italienischem Geschmack. Eine
Frau, die das Beiwort „vollkommen" schön verdienen soll
muß nach Ansicht der Italiener haben: Vlämische lüften
deutschen Rücken, Genueser Fuß und neapolitanische
Zähne. Augen aus Florenz und goldenes Haar aus Pavia,
Wimpern aus Ferrara, Haut aus Bologna, aus Verona
die schöne, ' 'eine Hand, aus Griechenland die edle Be¬
wegung, aus Spanien den graziösen Gang, aus Rom den
Anstand, die zierliche Art aus Mailand und den heiteren
Witz aus Frankreich. _

(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark): tJür ili . I&er:
L) Doppellender bis 130 : d) Vollm .-Mast und beste Saugk.
99—106; c) mittlere Mast - und gute Saugt . 94—98 : d) ge¬
ringe Saugk . 60—78. Schafe : a) Jüngere Masth -uniel
76—80; b) ältere Masthammel 68—75 ; e) Merzschafe 53 - 34:
d) Marsch -' und Niederungsstrafe — . Schweine (Lg gleich
Lebendgewicht , Sg. Schlachtgewicht ): a) Fettschweine üoer
L Ztr . Lg. —, ^g. —: b) volifleisch. der fein. Rassen
über 3' /z Ztr . Lg. 54- 55. 8z . 68- 69 : c) vollfl . der fein.
Liassen bis 21/* Ztr . Lg. 53—55 Sg. 66—69 ; d) fleischige
Lg. 50—54, Sg. 63 - 67 ; e) gering entwickelte Lg. 49—50,
Sg. 61- 63 ; f) Sauen . Lg. 50- 53, Sg. 63- 66 Mark.

Rinder : ungefähr 500 unverkauft . Kälberhandel ruhig.
Schafe nicht voll abgesetzt. Schweinemarkt schleppend und
gedrückt, erheblicher Üderstand.

Danckels -Lettuns.
_ Merlin , 23. Febr . (Amtlicher Preisbericht wr inländisches
Getreide.) Es bedeutet: IV Weizen. « Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware.
Heute wurden notiert in Königsberg R 160, H 156,
Danzig W 232, R 156,50- 164, G 135- 150, H 154- 160,
Stettin W 223, R 159, H 152—159. Posen W 225- 227,
R154, G 146, H 152, Breslau W 226—227, R 156, Bg 150,
Fg 140, H 165, Berlin W 225—227, R 159—160, H 161—171,
HalberstadtW 217—225, R 160—168, Bg 170—175, Fg 142
bis 150, Rostock W 208—212, R 154—159, H 154—160,
HamburgW 218, R 160—166, H 166—174, Neuß W 220,
R 162, H 155, Mannheim W 234, R 172,50, H 165—172,50.

Berlin, 23. Februar. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 27,50- 30.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Ruhig. — Noggenmehl Rr. 0 u. 1 19.30—21,40. Abu. im
Mai 20,20, September 20.55—20.30. Matter. — Rübül
Abu. im Mai 53.90- 53.60. Oktober 52.60- 52.50- 52.60.Matt.

Berlin, 23. Febr. (Schlachtviehmarkt .) Es standen
zum Verkauf: 1035 Rinder (darunter 582 Bullen. 165 Ochsen.
288 Kühe und Färsen), 2668 Kälber. 668 Schafe. 15 519
Schweine. Ochsen. Bullen und Kühe fehlen. Bezahlst»-.,,rden

Die Einfriedigung von Weiden.
Öfter führt etn Fußweg über eine Werde, dessen Ver¬

legung aus Gründen verschiedener Art nicht zulässig ist.
Wo dieser Fall oorliegt, weiß der Weidebesitzer, welcher
Ärger ihm daraus entstehen kann. Trotz aller Mahnungen
und Bitten kommt es immer wieder vor, daß lässige
Passanten eine Tür offen stehen lassen und der Schaden
nimmt seinen Laus. Die selbsttätig schließendenTüren
werden von schlauen Weidetieren bald erkannt und
geöffnet, wenn man nicht eine teure und daher unrenlable
Schlteßvorrichtung anbringt. Auch die Drehkreuze, die

dieser ist, desto sicherer wirkt der Verschluß. —
den Winkel hinein, so weit, daß sich ein Mang
hindurch zwängeri kann, geht eine dritte 'Ban-.T
besten wird die ganze Entrichtung mannshoch!
Der Mensch kann knapp durch den WinkelpaW
Das Vieh aber mit seinem langen Leib ffndei hiz
Ausgang. Diese Einrichtung ist besonders bei
Einfriedungen zu empfehlen. Bei Drahtzäunenr»
es, bei der Schwierigkeit, den Draht in der
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Abbildung 1.
leicht und billig angefertigt werden können, widerstehen
nicht immer der List und Kraft einzelner unter den Weide¬
tieren. Eine gut bewährte Vorrichtung dagegen ist der
hier abgebildete Winkeldurchlaß. (Abbildung 1.) Seine
Konstruktion geht aus der Abbildung hervor. Zwei kurze
Barrieren sind in einen frühen Winke! m-stellt. Je ivu-er

Abbildung 2.
Spannung zu erhallen, wenn irgend möglich ^
eine Unterbrechung der Drahtlinie entstehen zu
Hier hat sich am besten etn Treppenübergangin i
blldeten Form (Abbildung2) bewährt. Er ist leich
stellen und gibt dem Fußgänger die Möglichkeit.
Weg fortznsetzen. Der Draht kann auf diese Ä,
unterbrochen weiter gezogen werden und läßt sich
in Spannung halten. Dem Vieh aber ist ein Au-"
unmöglich gemacht, wenn nicht etwa ein Pferd
Weide sein sollte, das schon einmal als Zirtu
ausgetreten ist. --

Der Bauchgur , der Pserde . Etn zu eng Ml
Bauchgurt tut Pferde ist ein ebenio großer Üüelili
für Frauen ein zu eng geichnurles Korsett. Der oet.
Kutscher achtet auf wiche Sachen. Mit dem zu slm
gezogenen Keblnemen oervatt es sich ähnlich. DurchI
Zäumung kann dem Pferde das Leben zur Hölle
gemacht werden. Es solle daher unter den Kutsch.
Fuhrleuten eine Ehrenpflicht sein, daß sie mit de»
nicht zurückhalten, wenn sie bei ihresgleichen wich
brauche wabrnebmen. Der Bauchgurt darf nicht
aber er darf auch nicht die Vorderbeine wund scheue.

Gefundene Gegenstände: E>u Grldstück.
Die Anmeldung von Rechten an vorbezeichnetemGegenstand ist

innerhalb 12 Monaten bei der Unterzeichneten Behörde zu bewirken.
Nach Ablauf dieser Frist wird gemäß ZK 973, 974, 970 des Bürger!.
Gesetzbuches, betreffend die polizeiliche Behandlung der Fundsachen,
verfahren.

Hachenburg, den 22. Februar 1910.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Einen ztwriäf figenUiebbimtt
sucht die Gemeinde J3rbacli.

Billig! Billig!
Verkaufe am Freitag den 25. Februar und Sams¬

tag den 26. Februar am Bahnhof Hachcuburg eine Waggon¬
ladung

prima Gemüse
Rotkohl, Weißkohl und Wirsing Riesenköpfe per Kopf 25
bis 30 Pf ., 10 Pfd . rote Zuckerinöhren50 Pf ., 10 Psd.
sächsische Zwiebeln 70 Pf ., 10 Pfd . Aepfel 1.70 M ., Apfel¬
sinen, Zitronen, Blumenkohl, eingemachte Gurken usw.

Gustao Thieimann, niederdreisbach.
Schöne Oelfä$$er, länglich

für Jauche fass er geeignet
sind 15 Stück eingetroffen.

C. von Saint George, Hachenburg.

Als Stärfeungs- und
Kranken-Welns empfehle ich:

Spanischer Blutwein . Samos , Madeira,
Malaga , Sherry , Tokayer Ausbruch , Vino
Vermouth , Bordeaux -Weine , Rotweine.

Ferner : Cognacs und Liqueurc , feinste franzö¬
sische und deutsche Cognacs , Steinhäger
Urquell , Münsterländer , Arak , Rum,
Getreide -Kümmel , Curacao , Anisette,
Bergamotte , Vanille , Pfefferminz , Under-
berg -Boonekamp , Ingwer , Chartreux,

Grosse Ali
hat die einheimische Nahrungsmittel¬
industrie zu erfüllen , wenn sie bei der
ständigen Bevölkerungszunahme den
Ansprüchen an einen wohlfeilen und
guten Ersatz für die immer teurer
werdende Butter nachkommen will.
Hier schaffen einen vorzüglichen
Ausgleich die bewährten und be¬

liebten Marken

Palmafo
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allerfeinste Pflanzenbutter -Mar¬
garine — wirklicher Ersatz für
feinste Meiereibutter — und

das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen , Braten und Backen,
Von grösster Ausgiebigkeit
und sparsam im Gebrauch.

Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten:A.L.Moiir,gm.b. Auona-Sahrenfsid

Sherry -Brandy.

Karl Dasbach, Drogerie, Hachenburg,

Stephan Brwby, fiachenburg
Kolonialwaren*und DeliKateffen-fiandlung

tabak, Zigarren und Zigarretten
Seltmwaffcr, Limonaden, Femen Squash.

BaddchiDäimne, ToilettenlrfiiDämme,
sowie Kinder * und SchullchwämM , Eummilchwämme,

Gummisauger , Schlauchsauger,
Gummischlauch , Irigatoren , einzelne Schläuche,

ferner Oerhandwatte, Pallatft *£ renie und MilchUaichen
kauft man am billigsten bei

fieinricb Ortbey , Bacbenlmrg.

Geräuschloser Gang

Dürkopp & Co., A.-G.
Bielefeld

Leichter ■,

Katalogej
und

Vertreter:

G. dod  Sainl George, Bachenf

10 Piund LL
Köpfe , Rippen , dicke Beine etc.
(amtlich untersuchte , holstei¬
nische Ware ) M. 3.70.
Eimer ,25 Fiel,netto M.3,75
Käse , hochleiner holsteinischer
Holländer , 10 Pfund -Postkoüi
M. 3.20.

Rparte Illuster
IJloderne Rusjührung

Verlobung 'zeigen
5och zeitseil/la düngen
üermählungsanzeigen

liefert fdmell und zu mäßigen Preifen
Budidruckerei des „Erzähler
vom Westerwald“ Bachen bürg.

Kieler Fettwaren -Ver-
sandhaus Kiel.

Wegen Verheirat!
Köchin suche ich soft
Mitte März ein tü
ordentliches Mä>
das gut kochen
Hausarbeit versieht
Zeugnisse bet der ‘
erforderlich.

Frau Landrat
Mariender

-G - ZWMLMli G - 8

Allerfcinsb

viele hervorragende Neuheiten,
ärztlich empfohlen, praktisch be-
währt , behördlich geprüft und
tausendfach bewährt. Jllustr . 8
Katalog gratis und franko, jfi

verfchl. Porto 20 Pfg.
Sanüätsbaus D. 'fr.  Schneider,
halle a. Zwingerstr. 4/5. §jj

B̂s-Uernsiftlung Kar!Basbeli.ürof,
reiche und atme vermittelt seit
Jahren diskret und erfolgreich7tau Triedr. Merkenstock in Düssel¬
dorf, WaUittaße0. Cfferten bitte
Rückporto beizufügen.
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Th. Kirchhübel, -v^
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Uhrmacher und übrendaiidzung
ernpliehlt sein reichhaltiges Bager M

und Herren-Ubren, Rsguiafeure,
Cloldwaren

j als trauringe , Dorren- und Vamen-Kinge. BroS
!und Ohrringe, Jirmcänder, Kreuze, Ketten. Ul!
j in Gold , Uouble und Nickel.
IBrillen , Thermometer , Barometer , Feldste

Schmucksachen nach Photographie j
!sowie Vergrößerungen werden bestens ausge

Elektrische Taschenlampen billigst.
- iüaffen und Munition.
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